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I ' si ' is mit oomven » eiest
Grotzangriff auf Anlagen der französischen Lustwaffe in und um Paris durch Hoch- und Tiefangriffe

Zahlreiche Anlagen und Rollfelder zerstört — 7V feindliche Flugzeuge in LustLSmpfen abgeschoffen
DNV . Berlin , 4 . Juni . Am gestrigen Tage griff die Luftwaffe mit starken Verbänden aller Waffen vom Feinde belegte Flugplätze
und Anlagen der französischen Luftwaffe in und um Paris an . In kraftvollem überraschenden Einsatz gelang es schnell, die feind¬
liche Luftverteidigung auszuschalten und in konzentriertem Hoch- und Tiefangriff die Anlagen und Rollfelder , sowie zahlreiche
Flugzeuge am Boden zu zerstören. An vielen Stellen wurden Brände und Explosionen hervorgerufen . 3n Lustkämpfe» wurden

70 feindliche Flugzeuge abgeschoffen , S eigene Flugzeuge werden vermißt.

330000 Engländer «nd
Franzosen gefangen

DNV Führer -Hauptquartier » 3 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Angriff gegen Dünkirchen von Westen, Süden

»nd Osten macht langsam Fortschritte . Das schwierige , von
zahlreichen Gräben durchzogene und überschwemmte Ge¬
lände erschwert die Operationen . Trotzdem gelang es, im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe in die stark beseitigte
Stadt Bergues einzudringsn . Der ganze noch im Besitz
des Feindes befindliche Raum um Dünkirchen liegt dauernd
unter schwerem Artilleriefeuer . Auch Kampf - umd
Stukaverbände setzten am 2. Juni ihre Angriffe aus
Dünkirchen fort . Dabei wurden zwei Zerstörer , ein Wach¬
boot und ein Handelsschiff von 3000 Tonnen versenkt, ein
Kriegsschiff , zwei Zerstörer und zehn Handelsschiffe durch
Bombentreffer beschädigt.

Im übrigen dehnten sich die Angriffe der Luftwaffe bis
in das Rhone - Tal und bis Marseille aus.

Vor unseren beiderseits Forbach vorstoßenden Truppen
wich der Feind auf die Maginot -Linie zurück und ließ Ge¬
fangene , Waffen und Gerät in - -fferer Hand. Die im Zuge
der großen Vernichtungsschlach n Flandern und im Ar¬
tois gefangenen Engländer und Franzosen
haben nach den vorläufigen Feststellungen die Zahl von
330 000 erreicht.

Der schwere Abwehrkampf unserer Gebirgsjäger und an
Land eingesetzten Schiffsbesatzungen im Verggelände um
Narvik gegen ungeheure Uebergelegenheit dauert an.

In Nord - Norwegen wurden am 1. Juni der Sen¬
der und das Sendehaus in Vadsoe durch Bomben zerstört»
ein feindliches Handelsschiff am Westausgang des Ofoten-
Fjords versenkt.

In der Nacht zum 3. Juni setzte der Feind seine Luft¬
angriffe gegen nichtmilitärische Ziele iuWest - undSüd-
« estdeutschland fort , ohne nennenswerten Schaden
anzurichten.

Die Eesamtverluste des Gegners betrugen gestern ins¬
gesamt 30 Flugzeuge, davon wurden 27 im Luftkampf,
1V durch Flak abgeschossen, der Nest am- Boden zerstört.
15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Zum Wehrmachtsbericht
Die Vernichtungsschlacht in Flandern «nd im Artois
Unter allen Schlachten der neueren Zeit wird auch i»

Zukunft die Vernichtungsschlacht in Flander«
und im Artois vom Mai 1940 als die größte und
furchtbarste genannt werden . Bisher find nach vorläufigen
Feststellungen 330 000 gefangene Engländer und Franzo-
M gezählt. Man weiß nicht , was man mehr bewundern
IE , die Kühnheit und Genialität des deutschen Operations¬
planes oder die unzähligen hervorragenden Einzelleistunae«
Ar kämpfenden Truppen . Auch die Zähigkeit, mit der der
Gegner in vielen entscheidenden Stationen der Schlacht
Widerstand leistete, soll keineswegs verkleinert werden . Es
Aar ein schweres und gewaltiges Ringen , das sich abspielte.
Aber um so furchtbarer war für die feindlichen Armeen
oas Ende. Hätte die englische und französische Heeresleitung
einen Funken Menschlichkeit und Verantwortungsgefühl für
Ke Hunderttausende der ihrer Leitung unterstellten Trup-
pen aufgebracht, so hätte sie schon vor Tagen dem belgischen
^ erspiel folgen und ihre Divisionen durch eine klare Was«
fenstreckung vor der völligen Vernichtung bewahren müssen.
Kaum aus militärischen, sondern ausschließlich aus poli-
Achen Gründen wurde auch diese letzte Möglichkeit eines
^ Äbfteinkehr in den Staub getreten . Man befahl de» irars

zösischen und englischen Soldaten weiter zu kämpfen und
wußte genau , daß man sie damit unbarmherzig in den siche-,
ren Tod jagte . Mit dieser verbrecherischen Haltung besiegelte-
man noch einmal das ganz allgemeine französische und eng¬
lische Verbrechen dieses Krieges . Mit unverantwortlicher
Leichtfertigkeit und mit einem beispiellosen llebermut vom
Zaun gebrochen , wurde er in dem genau gleichen Stil fort¬
geführt , in dem er begonnen hatte . Kein Wunder , daß die
Flandernschlacht 1940 zu einem Massengrab der hydrau¬
lisch zusammengeschweißten feindlichen Armeen werden
mußte . Nicht nur die deutsche Rüstung , auch der deutsche
Mut , der Elan und die Zähigkeit unserer Soldaten waren
stärker. Zerschmettert, auseinandergesprengt , zerrieben und
eingekesselt verbluteten die letzten Reste der feindlichen
Streitkräfte . Und wenn sie fliehen konnten, versanken noch
unzählige von ihnen in den Wellen des Kanals , zu dessen
Schutz sie von England aus auf das Festland geworfen
worden waren.

Bei Dünkirchen, das dauernd unter schwerem deut¬
schem Artilleriefeuer liegt , handelt es sich nur um Trüm¬
mer der geschlagenen britischen Armeen , die die Engländer
auf die Schiffe zu bringen versuchen . Die deutsche Luftwaffe,
hat an den drei letzten Tagen schwerste Schläge ausgeteilt
und Kriegsschiffe, Transportdampfer und Handelsschiffe in
einem Ausmaße beschädigt und versenkt, die für England
sehr spürbar sind , ganz abgesehen von den Menschenver¬
lusten . Die Engländer haben mit der Verteidigung von Dün¬
kirchen nur die Absicht, die Flucht zu decken . Die Schlacht
selbst ist entschieden . Trotz der schwierigen Geländeverhält¬
nisse durch lleberschwemmungen haben unsere Truppen dort
weitere Fortschritte gemacht . Die englische Flotte war nicht
in der Lage und hat es auch nicht versucht , uns die Küste
streitig zu machen.

Zum zweitenmal wird im Wehrmachtsbericht Südfrank¬
reich genannt , wo unsere Luftwaffe im Rhonetal bis
Marseille hinab erfolgreich angegriffen hat . Außer¬
dem fielen deutsche Bomben auf Bahnlinien , Flugplätze,
um die Bewegungsfähigkeit der feindlichen Heere zu beein¬
trächtigen.

Bei Narvik versuchen die Engländer unter großem
Einsatz von Schiffen und Truppen einen Erfolg zu erzielen.
Die im Vergleich zum Gegner schwachen deutschen Trup¬
pen, die ohne Verbindung mit der Heimat sind , machen den
Briten jedes Vorrücken unmöglich und führen einen Helden¬
kampf besonderer Art.

Einmal die Wahrheit
„Me Hölle da drüben"

In 48stündigen ohnmachtsähnlichen Schlaf gesnnkea
Stockholm, 3 . Juni . In der „Daily Mail " schildert de,

bekannte englische Journalist Ward Price seine Eindrücke von
der Ankunft des geschlagenen britischen Expeditionsheeres . Bo«
4 Uhr morgens an hat an einem der letzten Tage Ward Price
der Ankunft der geschlagenen Truppen zugesehen.

Seine Beobachtungen enthüllen alle bisherigen Berichte, di«
die katastrophale Lage der englischen Truppen verschleiern soll¬
ten, als jämmerliche Lügen. Ward Price erklärt selbst, daß die
von ihm geschilderten Tatsachen alles in den Schatten stelle»,
was bis jetzt in der Londoner Presse über die Flucht veröffent¬
licht worden ist.

Mit zersetzten und zerrissenen Uniformen, so erzählt der Be¬
richterstatter , seien die englischen Soldaten an der belgische«
Kanalküste angekommen. Sie waren so erschöpft, daß viele trotz
der heftigen und dauernden Bombenangriffe in einen 48stiindige»
ohnmachtsiihnlichenSchlaf fielen . Es mußten Patrouille » ein¬
gesetzt werden, um die erschöpften Engländer zu wecken, wenn sich
eine Gelegenheit zur Ueberfahrt bot.

Hartnäckig , so berichtet Ward Price , hätten die deutschen
Flieger die Schiffe bei ihrer Fahrt nach England verfolgt und
mit Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt . Von einem de,
Schiffe, das er sah, wurden viele Verwundete herausgetragen,
die noch auf der Fahrt ein Opfer der deutschen Luftangriffe ge¬
worden waren . Lange Sanitätszüge seien an der englischen
Küste aufgestellt gewesen, um die während der Ueberfahrt Ver¬
wundeten in das Innere des Landes abzutransportieren.

Völlig durcheinandergewürfelt, mit gramdurchfurchten , zer¬
störten Gesichtern seien die englischen Soldaten angekommen. Mit
Entsetzen hätten sie von der „Hölle" da drüben gesprochen und
erschüttert erzählt, daß sie ihre Verwundeten in Belgien lasten
mußten , weil diese nicht zu den englischen Schiffen schwimme»
konnten . Auch riesige Mengen britischen Kriegsmaterials sei in
Flandern geblieben. Uebrigens habe Lord Gort, so berichtet
Ward Price nach seiner Landung, genau so müde und zerschla¬
gen ausgesehen, wie die Soldaten.

Alle Flüchtlinge seien von einer dicken Schicht von Schiffsöl
bedeckt gewesen (ein Beweis dafür , daß sich an der Küste ein
Oelfleck neben dem anderen befindet , die alle von versenkten
Schiffen herrührten . Die Schristleitung ) .

Die deutsche Reichsregierung warnt
Agenten des britischen Geheimdienstes wieder am Werk

Berlin, 3. Juni . Die Reichsregierung hat Montag den
Regierungen von USA ., Mexiko und Panama mitgeteilt , daß sie
aus zuverlässiger Quelle die Meldung erhalten hat, daß der bri¬
tische Geheimdienst eine große Anzahl Agenten nach Mittel-
Amerika, vornehmlich Mexiko und Panama , entsandt habe, um
Zwischenfälle vorzubereiten, die nach den Wünschen ihrer Ur¬
heber in den Vereinigten Staaten eine feindselige Haltung gegen
Deutschland Hervorrufen sollen . Nach den der Reichsregierung
zugegangenen Informationen handelt es sich dabei um 2 Pläne:

Erstens: Versuch der Kompromittierung Deutschlands
durch erfundene Enthüllungen angeblich deutscher Komplotte in
Mexiko.

Zweitens: Sabotageakte des englischen Secret Service
gegen den Panamakanal , die Deutschland zugeschoben werden
sollen.

Das Auswärtige Amt gab Montag den genannten Regie¬
rungen von dieser Information mit dem Anheimstellen Kennt¬
nis , die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen , um diesen

Aktionen des englischen Geheimdienstes vorzubeugen , die eine
ernste Bedrohung der guten Beziehungen der amerikanischen
Länder zu Deutschland bezwecken.

In Europa haben alle Völker hinreichend genug von soge¬
nannter englischer „Waffenbrüderschaft "

. Die Erfahrungen de,
Polen , Finnen , Norweger , Holländer und Belgier haben ein«
allzu eindringliche Sprache gesprochen . Auf jeden Antrag eng«
lischer Provokateure antwortet man heute in ganz Europa mit
dem gleichen Wort : Andalsnes ! Daher ist es keine lieber«
raschung, daß die englischen Kriegstreiber ihre Haupttätigkeit
jetzt nach der westlichen Hemisphäre verlegen wollen . Dort gibt
es noch Völker , die genügend weit von Europa entfernt sind, um
nicht zu wissen , worum es überhaupt geht. Der amerikanisch»
Vetter ist jetzt als Geld- und Blutspender sehnlichst begehrt . Nach
getaner Arbeit wird der dann wieder betrogen und darübe,
hinaus auch noch als „Onkel Shylock" verspottet . Obwohl di«
Amerikaner schon einmal mit Hilfe der Propagandalüge von den
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Westmächten „ für Errettung der Zivilisation " auf das Schlacht¬
feld geführt wurden und alle englischen Tricks jener Zeit des
Weltkrieges zur Genüge kennen, ist es bezeichnend für die Poli¬
tik der Plutokratien in London , daß sie stur die Propaganda¬
technik und Methoden des Weltkrieges wiederholen : Reisende
Lords , damals wie heute , verdächtigen harmlose Deutsch-Ameri¬
kaner , damals wie heute , und schließlich „Zwischenfälle"

, damals
wie heute.

Die Gefährdung der mexikanischen Grenze und des Panama-
Kanals empfindet der Amerikaner als gefährlichste Bedrohung.
Hier also glaubt der britische Geheimdienst die „Zwischenfälle"
organisieren zu müssen . Und wenn es Millionen Pfund kostet,
es lohnt den Einsatz. Der englischen Absicht kommt die hysterische
Haltung vieler USA .-Blätter entgegen , die bereit sind, lächer¬
lichste Gerüchte aufzublähen , um damit das amerikanische Volk
zu verhetzen: Aus einer in Panama bei einem Oppositionellen
gefundenen Pistole , der man deutsches Fabrikat andichtete , wur¬
den mehrere tausend Nazi -Maschinengewehre gemacht, und ein
Washingtoner Columist verbreitete — trotz eines eindeutigen
Dementis des panameischen Außenministers — das Märchen in
der gesamten USA .-Presse.

Dann wieder wurde das amerikanische Volk tagelang in
Schreckensangst versetzt vor einer unmittelbar bevorstehenden
Nazi -Revolte am USA .-mexikanischen Grenzfluß Rio Grande,
bis schließlich die Nachforschung ergab , daß die angeblichen Nazis
in Wirklichkeit eine kleine arme Sekte , die „Jehova -Söhne"
waren , die aus religiösem Wahn der amerikanischen Flagge die
Achtung verweigern zu müssen glaubten . Kaum war diese
Panik überwunden , da kam die „Nachricht" von „tausenden deut¬
schen Touristen "

, die sich nach Mexiko begeben haben sollen.
So jagt eine Schreckensmär die andere . Und hinter diesen

Hetzlügen wollen die Agenten des Intelligence Service die
größeren Sabotageakte vorbereiten . Aber die deutsche Regie¬
rung hat von diesem Ränkespiel rechtzeitig Nachricht erhalten.
Amerika ist jetzt unterrichtet.

Enthüllungen über englische Attentats¬
pläne gegen amerikan . Paffagierdampfer

Berlin , 3. Juni . Aus Neuyork wird auf besonderem Wege mit¬
geteilt : Eine soeben aus London in Neuyork eingetroffene neu¬
trale Persönlichkeit hat , wie wir von einem zuverlässigen Ver¬
trauensmann erfahren , sensationelle Enthüllungen über bevor¬
stehende neue Anschläge der britischen Admiralität auf die jetzt
aus Europa zurückkehrenden amerikanischen Passagierdampfer ge¬
macht. Diese Anschläge seien bereits von den dafür auch im
„Athenia "-Fall eingesetzten Organen des englischen Secret
Service bis in alle Einzelheiten vorbereitet worden . Das
Ziel dieser Anschläge ist , wie in Neuyorker informierten Kreisen
offen besprochen wird , durch die brutale Versenkung eines oder
sogar mehrerer der unterwegs befindlichen amerikanischen Pasta-
gierdampfer einen Entrüstungssturm bei dem amerikanischen
Publikum hervorzurusen . Es ist in dem teuslischen Plan vor¬
gesehen , daß selbstverständlich die von Agenten der englische«
Admiralität und des englischen Secret Service ausgeführte Ver¬
senkung dieser Schiffe Deutschland in die Schuhe geschoben wird,
L. h. also , Deutschland soll, wie es bereits einmal im Falle
„Athenia " versucht wurde, als der Sündenbock der Vernichtung
amerikanischen Eigentums und des Lebens amerikanischer Staats¬
bürger vor aller Welt abgestempelt werden.

An Einzelheiten dieses neuen , von den Herren Churchill und
Genossen vorbereiteten Verbrechens wird von dem Vertrauens¬
mann folgendes berichtet : Die in Frage kommenden Schiffe stad
der Dampfer „President Roosevelt "

, der am 1 . Juni
den irischen Hafen Galway verlassen hat . Ferner ist der Damp¬
fer „Manhattan" der am 3. Juni von Genua abfahren
sollte, und als letzter der Dampfer „Washington "

, der sich
zur Zeit nocki auf der Fahrt von Neuyork nach Bordeaux be¬
findet , um die restlichen amerikanischen Staatsbürger aus Eu¬
ropa in die Heimat zu befördern . Ueber die Art der Durchführung
dieser Anschläge hat kürzlich in London eine geheime
Sitzung unter dem Vorsitz eines hohen Funktionärs des bri¬
tischen Secret Service stattgefundsn , an der , wie,, Bstqööö
ckijchenSecret Service stattgefunden , an der , wie berichtet,
nuch ein Mitglied der britischen Admiralität und Angehörige
des französischenEeheimdienstes (Surets ) teilgenom¬
men haben . Es soll bei dieser Sitzung zunächst zu erheblichen
Meinungsverschiedenheiten gekommen sein , ob es dem Zwecke
dienlicher sei , diese Schiffe torpedieren oder, wie im „Athenia "-
Fall , durch Einschmuggeln und Verwendung von Höllenmaschinen
zu vernichten . Wie der Vertrauensmann berichtet, soll auf Vor¬
schlag des britischen Secret Service beschlossen worden sein , beide
Wege zu kombiniere». Für den Fall , daß es insolge unglücklicher
Umstände vielleicht nicht möglich sein sollte , die Torpedierung
durch U-Boote vorzunehmen , soll gleichzeitig mit Höllenmaschinen
gearbeitet werden.

Als besonders charakteristisch für die verbrecherische Mentali¬
tät des britischen Secret Service und seiner sonstigen Bundes¬
genossen in verschiedenen Ländern wird aus der Sitzung noch
berichtet , es sei von einem Teilnehmer eingewendet worden , es
könne doch wohlhabenden Amerikanern nicht zugemutet verden,
auf diesen Schiffen nach Aemrika zu fahren , und es sei in diesem
-Zusammenhang ja auch schon bekannt geworden, daß bekannte
Amerikaner , die sich in Europa aufhielten , sich geweigert hätten,
auf diesen Schiffen ihr Leben zu riskieren . Es soll dann von
Lem hohen Beamten des britischen Secret Service der sinnreiche
und menschenfreundlicheVorschlag gemacht worden sein , daß man
ja wenig wohlhabenden Amerikanern , z . B . Arbeitern und klei¬
neren Angestellten, das lleberfahrtsgeld vorstrecken könne . Diese
würden gern kommen, und auf diese Weise würde man dann
die Schiffe mit amerikanischen Bürgern auf alle Fälle füllen
können.

Es ist wahrhaftig schwer, sich in eine solche teufliche Mentali¬
tät des enolilcken Secret Service kineinzudevken ober die Nosb-
richten werden mit solcher Bestimmtheit in eingeweihlen Armsen
nicht nur in Neuyork . sondern auch in anderen Städten Ameri¬
kas bereits jetzt verbreitet , daß es sich zweifellos um einen sorg¬
fältig vorbereiteten Plan handelt , den das Secret Service in An¬
betracht der großen militärischen Mißerfolge der Westmächteaus¬
geheckt hat , um mit allen Mitteln das den Frieden wünschende
« ud den Krieg verabscheuende amerikanische Volk in die euro¬
päische Auseinandersetzung hineinzuzerren . In diesem Zusammen¬
hang ist es bezeichnend, daß seit Ankunft dieses neutralen Ge¬
währsmannes von dem ausgedehnten Agenten - , Propaganda¬
sund Spionagenetz Englands ln den Vereinigten Staaten bereits
Heute eine rege Tätigkeit entfaltet wird , um zum gegebenen Zeit¬
punkt den beabsichtigten Anschlag auf amerikanisches Eigentum
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und das Leben amerikanischer Staatsbürger in der geeignetsten
Form propagandistisch auszunutzen . Offenbar verspricht man sich
einen besonderen propagandistischen Erfolg davon , daß zwei der

amerikanischen Dampfer die Namen „President Roosevelt" und

„Washington " tragen . Man spricht bereits ganz offen, daß, wenn
man auch mit dem „Athenia "-Fall Pech gehabt habe , nunmehr
die große Sensation dieses Krieges bevorstehe und es Deutschland
wohl schwer werden würde , diesesmal die wahren Attentäter zu
entlarven.

Mitteilung der Reichsregierung an die USA .-Botschaft

Auch der Dampfer „Washington" hat von Deutschland
nichts zu fürchten

Berlin . 3 . Juni . Die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika hat den Regierungen der kriegführenden Länder auf
diplomatischem Wege amtlich mitgeteilt , daß der amerikanische
Dampfer „Washington " Neuyork am 30 . Mai in Richtung Bor¬
deaux verlassen habe , um die dort ansässigen amerikanischen
Staatsangehörigen und ihre Familien zurückzuholen. Die ame¬
rikanische Regierung hat hierbei erklärt , sie erwarte , daß das
unbewaffnete Schiff, das nicht im Geleit fahre , nachts hell er¬
leuchtet werde und als amerikanischer Dampfer besonders deut¬
lich gekennzeichnet sei, auf seiner Hin - und Rückfahrt von den
Streitkräften der kriegführenden Mächte nicht behelligt werde.
Ebenso wie in dem kürzlichen Fall der Fahrt des amerika¬
nischen Dampfers „President Roosevelt" hat die Reichsregierung
der amerikanischen Botschaft in Berlin auch jetzt wieder mit¬
geteilt , daß Schiffe, die ihre Fahrten in der von der amerika¬
nischen Regierung angegebenen Weise durchführen , nach den
Grundsätzen der deutschen Kriegsführung keinerlei Gefährdung
durch deutsche Streitkräfte ausgesetzt sind . Da aber der Dampfer
„Washington " Kriegszonen durchfahren werde, die sonst nach
den amerikanischen Vorschriften von der amerikanischen Schiffen
gemieden würden , seien die zuständigen deutschen militärischen
Dienststellen von der beabsichtigten Fahrt des Dampfers unter¬
richtet worden und hätten den strikten Befehl erhalten , den
Dampfer seine Fahrt ohne jede Behinderung durchführen zu
lassen.

Die Reichsregierung hat sich aber erneut gezwungen gesehen,
die amerikanische Botschaft auf die soeben einHetroffenen Nach¬
richten aufmerksam zu machen , wonach von den Kriegsgegnern
Deutschlands Anschläge auf die verschiedenen auf der Fahrt nach
oder von Europa befindlichen amerikanischen Passagierdampfer
geplant oder vorbereitet würden . Nach dem bekannten Vorgehen
der Feinde Deutschlands in ähnlichen Fällen dürften diese Nach¬
richten für die amerikanische Regierung von besonderem In¬
teresse sein . Die Reichsregierung erwarte daher,
daß die amerikanische Regierung sowohl im Interesse der Siche¬
rung des Lebens ihrer Staatsbürger als auch im Interesse der
Vermeidung der von den Gegnern Deutschlands beabsichtigten
Störung der deutsch - amerikanischen Beziehungen alle erforder¬
lichen Maßnahmen treffe , um solche verbrecherischen Pläne zu
vereiteln.

Nervosität an der Aisne
Französische Artillerie schießt auf jede « einzelnen Manns

Fürchterliche Angst vor den Stnkas
Von Kriegsberichter R . Kettlein

(PK .) Die Hauptstraße , die nach dem in deutscher Hand be^
feindlichen Städtchen Rethel an der Aisne führt , kann der Feind'
gut übersehen, denn er hat sich auf den .Höhen , die jenseits von
Rethel und jenseits der Aisne liegen , eingegraben . Hier hat er
seine Artillerie aufgebaut und seine schweren ME .s . Auf dieser
bewaldeten und mit Gestrüpp bewachsenen Höhe liegt der Franz¬
mann wie ein Jäger auf der Lauer und schießt mit seiner Ar¬
tillerie auf jeden einzelnen deutschen Soldaten , der sich auf der
Straße sehen läßt.

Vorsichtig gingen wir deshalb im Chausseegraben , so gut es
irgend ging , in Deckung vor . Unten im Tal lag Rethel . Durch
das Glas konnten wir beobachten, daß das kleine Städtchen von
den Franzosen wahllos zusammengeschossen worden war . Nicht
einmal die Kirche hatten sie vor ihrem Artilleriefeuer bewahrt.
Sie war , wie viele andere Häuser, nur noch ein Trümmerhaufen
und ist so ein Beweis für die sinnlose Zerstörungswut des Fein¬
des . Als wir auf einer etwas höher gelegenen Straßenkreuzung
angelangt waren , die vom Feind glänzend beobachtet werden
kann, ging es los . Der Franzmann mußte uns schon lange ge¬
sehen haben , denn als wir dort anlangten , hatte er seine 7-Zenti-
meter - Eeschütze bereits für die Kreuzung eingerichtet.

Als es zum erstenmal durch die Luft heulte , lagen wir blitz¬
schnell mit unseren Nasen im Dreck des Causseegrabens . 30 Meter
von uns entfernt detonierte die Waffe . Dann begann der Fran¬
zose sofort mit dem Wirkungsschiehen. Eine Salve nach der an¬
deren setzte er auf die Kreuzung , um uns den Garaus zu machen.
Ein Kradfahrer , der aus Rethel kam und in seinem Beiwagen
noch einen Kameraden hatte , konnte sich nur dadurch in Sicher¬
heit bringen , daß er den Eashahn aufriß und wie ein Besessener
über die Straße fegte. Mit Sprung aus marsch - marsch und Hin¬
legen rasten wir zurück, verfolgt von immer dichter einschlagen¬
den Granaten . Aber wir schafften es. Keinen von uns konnte
der Franzmann erwischen.

Als wir in Deckung waren , trafen wir die beiden Kradfahrer
wieder . Sie waren gerade dabei , ihre Nerven mit einer Ziga¬
rette zu beruhigen . Sie erzählten uns , daß der Franzose auf
der anderen Seite der Aisne oft nervös geworden sei in den
letzten Tagen . Wenige Stunden , bevor er uns hatte erwischen
wollen , verschoß er über 40 Schuß Artilleriemunition allen Ka¬
libers auf einen einzigen Essenträger ! Nur wenn unsere Stukas
kommen, dann hören sie auf zu schießen . Dann fällt kein Schutz
mehr , erzählten die beiden uns lachend und blicken in den Him¬
mel, ob nicht so ein Stuka angebrummt kommt. Vor dem haben
die Franzosen eine fürchterliche Angst.

Wenige Stunden später erhielten wir einen neuen Beweis von
der Nervosität der Franzosen . Wir befanden uns mit unseren
Wagen ungefähr 10 Kilometer von der Aisne entfernt . Plötzlich
heulte es durch die Lust . Krachend schlugen in wenigen Minuten
ein gutes Dutzend Granaten in der nächsten Umgebung unseres
Wagens ein . Nur der Kaltblütigkeit unseres Fahrers und der
eigenen Vorsichtigkeit war es zu verdanken, daß wir aus diesem
Hexenkessel herauskamen.

So wie es uns ergangen ist an diesem Tage , so ergeht es
stündlich, ja minütlich de» Soldaten , die an der Aisne dem Feind
die Stirn bieten . Noch nicht ei» einziges Mal haben sie sich an¬
stecken lasten von der steigenden Nervosität des Gegners , der ohne
Leberlegung seine Granaten in die Gegend jagt und durch seih
planloses Schießen glaubt , «ns von einem einmal gefaßten E«K
schluß abzubringen.
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„Das glorreiche Ethos von Dünkirchen-
Gens , 4 . Juni . Die Pariser Presse begnügt sich nicht mehr

damit , die vollständige Zertrümmerung der französischen und
englischen Armee in Flandern und im Artois zu verschleiern
und die blutige Niederlage abzuschwächen.

Statt der üblichen Retuschen macht „Matin " aus schwaq
weiß und spricht von dem „glorreichen Ethos von Dünkirchen".
Es gebe Rückzüge , so wird den Lesern vorgegackert, die ebenso
glorreich wie Siege seien. Die Flucht aus Belgien sei alles an¬
dere als eine klägliche Angelegenheit ( ! ) .

Man kann nur lächeln, wenn die Schreiberlinge sich selbst ««-
anderen Mut machen wollen mit den hochtrabenden Dythi-
ramben:

Seien wir stolz: wir haben ein Recht dazu , und seien wir
vertrauensvoll , unsere großen Soldaten und großen Matrose«
haben große Führer . Es gibt Rückzüge , die sind ebenso glorreich
wie Siege ( ! !) .

Ob dieser Appell an das Vertrauen des französischen Volkes
viel nutzen wird ? Der Leser des „Matin " wird mindestens sehr
verblüfft sein , wenn er an einer anderen Stelle des Blattes
liest, daß der schüchterne Militärkritiker verschämt gesteht, daß
die Reste der geschlagenen Elitetruppen nun vorerst eine längere
Ruhezeit nötig hätten ( ! ) .

Auswirkung der Angstpsychose in London
Newyork , 3. Juni . Die Associated Preß berichtet aus Lon¬

don : Die Öffentlichkeit wurde gewarnt , daß an wichtigen
Punkten Posten aufgestellt seien, die auf jeden schießen , der die¬
sen Punkten nahe kommt. Trotz dieser Warnung wurden in
Essex zwei Personen , die aus einen Anruf nicht stehengebli

'eben
waren , verwundet , davon eine tödlich. Auf verschiedenen Straßen
wird jetzt jedes Automobil angehalten und durchsucht.

,Verräter und Mörder"

Amsterdam , 3. Juni . Der Flamenführer Grammen»
schildert in der niederländischen Presse seine Erlebnisse in Flan¬
dern , wo die Engländer bei ihrem Rückzug große Verwüstungen
angerichtet hatten . Die Flamen billigten die menschenfreund¬
liche und mannhafte Haltung des Königs und betrachteten die
geflüchtete Regierung als Verräter und Mörder . Flandern sei
entrüstet über das Wegschaffen des Goldes durch die sogenannte
Regierung . Auch die Parteibonzen seien unter Mitnahme der
Kassen geflüchtet.

Deutsche Behörden helfen holländischer Bevölkerung bei der

Beseitigung von Schwierigkeiten
Amsterdam » 3 . Juni . ANP . meldet aus Utrecht, die deutschen

Behörden zeigten viel Verständnis für die Schwierigkeiten der
holländischen Bevölkerung im Erebbe -Gebiet . Die Deutschen
hätten den dortigen holländischen Bauern für Felderbestellung
u . a . 300 ihrer Pferde zur Verfügung gestellt.

Scharfe Stellungnahme aus Rom
Rom, 3. Juni . Mit außerordentlicher Schärfe wird in bei

offiziösen Wochenschrift„Relazioni Jnternazionale "
„die Aufgabi

des italienischen Volkes" Umrissen . Franzosen und Englandet
hätten italienische Ansprüche, die nicht nur ein historisches Rechh.
sondern das Naturrecht für sich hätten , zurückgewiesen : „Diesi
Forderungen werden nun also mit den Waffen durch¬
gesetzt werden" . Der seit mehr als SO Jahren erwartete Mo¬
ment sei nun gekommen. „Das italienische Volk wird die französi¬
schen und englischen Feinde mit äußerster Entschlossenheit bi;
zum vollständigen Siege bekämpfen.

" Die Blicke des schaffende«
italienischen Volkes seien heute mehr denn je auf Tunis , Korsika^
Nizza, Dschibuti und Suez gerichtet. Dieser Krieg sei in Wahr¬
heit eine Revolution und das neue Europa werde aus der „un¬
lösbaren und gleichgewichtsstiftenden Begegnung von Römertum
und Germanentum " hervorgehen , „dieser beiden Kräfte , die daz«
bestimmt sind , auf Jahrhunderte die neuen politischen Situatio¬
nen zu stabilisieren "

. Der Artikel schließt mit dem Satz: „Das
Wort haben die Waffen .

"
- t

England mißtraut den ägyptischen Truppen
Eens , 3 . Juni . Die britischen Streitkräfte in Aegypten sind

der Treue der ägyptischen Truppen zur englischen Sache nicht

mehr sicher. Das britische Kommando beschloß aus Furcht vor

der Lage , die ägyptischen Truppen aus der westlichen Wusten-

zone zurückzuziehen und im Innern des Landes nilaufwarts
bis zum Sudan in möglichst kleine Gruppen von 25 bis »»

Mann aufzulösen und zu verteilen , um vor Ueberraschungen
sicher zu sein . Die Munitionszuteilung für diese zerstreuten Kon-

ringente soll auf das Mindestmaß für den Sicherheitsdienst be¬

schränkt werden.

„Keine Illusionen über Rußland-
Ern Anfall von Ehrlichkeit in London

Genf, 3 . Juni . Die Londoner „Daily Mail " hat einen Anfall
von Ehrlichkeit. Das Blatt empfiehlt den Engländern , sich über
die Haltung Rußlands keinerlei Illusionen zu machen . Das Ge¬
rücht, Rußlands Haltung habe sich zugunsten der Westmächt^
geändert , sei hohle Faselei und blühender Unsinn . Stalin habe
keinerlei Zuneigung für das britische Imperium.

»
Moskau , 3 . Juni . Das Blatt der sowjetrussischen Kriegsmarine!

„Krasni Flot "
setzt seine Artikelreihe über die strategische Ope»,

rationen im gegenwärtigen Krieg fort mit einer Betrachtung
über die britische Blockade , deren Mißerfolg vor allem der er-i
folgreichen Tätigkeit der deutschen U-Boote und Luftwaffe zn-i
geschrieben wird . Der „Minenbluff " der Engländer sei schließe
lich ein keineswegs heldenhaftes Symptom für die panische AngM
gewesen, die die britische Flotte vor der deutschen U-Boot -Eefahn
ergriffen hatte . Nachdem die Besetzung der norwegischen Küstes
der deutschen U-Boot - und Luftwaffe die Möglichkeit zu An»!
griffen auf den nördliche« Teil der britischen Insel und gegenj
die Seewege im Atlantik eröffnet habe, setzte jetzt die Erobe¬
rung der Kanalküste das ganze Gebiet England den Schläge»!
der deutschen Streitkräfte aus . Sie bedrohten die britische» !
Verbindungslinien mit Frankreich , ja sogar mit dem Mittel -!
meer und den britischen Kolonien . England , so stellt „Krasnii
Flot " fest, steht jetzt selbst vor der Gefahr einer wirtschaftliche«!
Blockade.
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Französischer Handstreich aus Tanger?

Rom, 3. 2uni . Stefani meldet aus Tanger : Seit zwei Tagen

kursiert neuerdings hartnäckig das Gerücht oon bevorstehenden

kanzösischen Ausschiffungen in Tanger , um ein Mittel gegen

Spaniens Ansprüche auf Gibraltar in der Hand zu haben. Die

Bevölkerung ist äußerst beunruhigt.
*

England raubt holländischen Kolonialbesitz
Berlin , 3- Juni . Nach Londoner Meldungen soll in der nächsten

Moitie ein Psund -Franc-Eulden-Belga-Block" gegründet werden

um Zweck der Ausnutzung des holländischen Kolonialbesitzes für

ten Krieg . England enthüllt feine wahren imperialistischen Ziele
immer mehr . Nack schmutziger Piratenart raubt es den ge-

iaöitcn Auslandsbesitz der Staaten , die es durch falsche Verspre¬
ngen in den Krieg gegen das Reich getrieben und dann feige

im Stich gelassen hat . Dieser ganze Raubzug läuft unter dem

Kennwort „Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit". Sie sagen

.Christus
" und meinen „Kattun" ! Das ist Englands wahres

Erficht.

Von Kriegsberichter Dr . Eckert !

(PK .) Die roten Feze leuchten durch den Stacheldrahtzaun . An?

den vier Ecken des Verhaues stehen Posten mit Stahlhelm hinter,
schuhfertigen ME .s . Der Oberleutnant , der das Lager kom¬
mandiert, sagt , daß die MG .s beinahe überflüssig wären , da di«

Gesungenen sehr brav und ruhig wären . Sie wären froh, daß der!

Krieg für sie zu Ende sei. Heute früh wurden 800 Mann nach
St. Vith zurücktransportiert , abends sollen 900 neue Gefangenes
in das Durchgangslager kommen. Es ist ein Riesenverkehr vom

Lager zu Lager , von der Front nach Deutschland zurück. Ein^
merkwüridge Gesellschaft lagert hier auf der Wiese und schläft
in der Sonne . Man wird oft an Polen erinnert . Nur haben!
die Franzosen bessere Uniformen an und sehen einheitlicher ausö
Nur einige Männer tragen noch die alten horizontblauen Uni«

formen und Zipfelkäppis , sonst sind sie alle khakibraun . Unter«

schiede gibt es wesentlich in der Fußbekleidung — Stiefel oder
Wickelgamschen ist die große Frage — und in der Hautfarbe)
In der Mitte des Platzes sitzen 30 bis 40 braungestchtige Algeriers
Sie plappern in gurrenden Kehllauten untereinander und fah¬
ren eifrig mit ihren Händen in der Gegend herum . Wenn sie mit
den weißen Poilus sprechen , tun sie es in einem harten kollern¬
den Französisch, das völlig fremd und unverständlich klingt: ^

Die weißen Poilus haben sich von den Farbigen weit zurück¬
gezogen und liegen nahe am Stacheldraht . Sie haben zwei wich¬
tige Gründe dafür : Einmal stinken die Bunten wie die Mist¬
haufen und dann klauen sie wie die Raben . Alle Augenblicke
kommt ein Poilu zu dem deutschen Posten und beschwert sich über
die „Kameraden"

. Dann geht der Posten mit wiegendem Schritt
zu dem farbigen Haufen und macht ein drohendes Gesicht und
schon streckt eine schmutzige braune Hand den gestohlenen Gegen¬
stand zaghaft dem Deutschen entgegen . „La Licilisation " . . . s

Ein Elsässer erzählt von der anderen Seite . Die französischen
Soldaten haben die Nase bereits gestrichen voll. Die deutschen
Flieger haben ihnen den Mut restlos abgetaucht . Erst fielen die
Bomben und dann hämmerten die Flugzeuge noch mir ME .s,
iah die Fetzen flogen . Die Offiziere hatten dann gut befehlen,'
denn die Poilus blieben liegen , wo sie sich hingeschmissen hatten .'

Auch der Griff zur Pistole , der schon die volnischen Offiziere zu
berüchtigten Gestalten gemacht hatte , half ihren französischen
Kollegen nicht weiter . Also : Stimmung 10 Grad unter Null . Wer
an dem Krieg Schuld trägt ? Die Juden und die Engländer!
Und wo die Tommys sind ? Wahrscheinlich in Paris , wo sie Sekt
jausen und sich amüsieren , während wir im Dreck liegen . Und
belogen haben sie uns . Sie haben uns erzählt , die deutschen Tanks
taugten nichts und die deutschen Flugzeuge werden am laufenden
Band brennend abgeschossen werden und zu essen hätten die Deut¬
schen auch nicht, sie liefen schon auf Holzsohlen und trügen
Papieranzüge und die Munition wäre miserabel . O, was haben
sie uns alles gesagt. Und nichts ist wahr , alles ist anders , alles.
2 , eure Tanks und Flugzeuge !"

Ist es nicht eine Affenschande, wie die verantwortungslosen
Demokraten die Völker belügen ? Ist es nicht entsetzlich , daß ein
Volk nach dem anderen aus den gleichen schmählichen Demo¬
kratenschwindel hereinfällt . Es ist Zeit , daß den Engländern der
Mzahn ausgebrochen wird und wir werden das gründlich be¬
sorgen. Nach gut englischem Rezept : „The Germans to the
front."

EnglischeBomben für französischeZivilbevölkerung
(PK .) Die Oye ist eines der unzähligen kleinen Flüßchen, die

das Küstengebiet um Talais und Gravelines durchfließen. Träge
gleitet es um Gravelines und ergießt sich endlos zwischen den
großen und kleinen Forts Philippe ins Meer . Dieser kleine Bach
hat eine traurige Berühmtheit erlangt.

Englische Flieger griffen auf der Eisenbahnbrücke vor Erave-
nnes deutsche Panzer an , ohne Rücksicht darauf , daß die Brücke
und auch die breite Verkehrsstraße von französischen Gefangenen
und von flüchtender Zivilbevölkerung verstopft war . Der Angriff,
dem auch eine tapfere deutsche Panzerbesatzung zum Opfer fiel,
kostete über 30 französischen Gefangenen und Zivilisten , dar¬
unter drei Frauen , das Leben.

Te ist ein trauriges Geschäft , das die Bevölkerung von Grave«
jetzt zu verrichten hat . Längs der Straße ist ein großes

Massengrab für die von den Engländern ermordeten Franzosen
un-gehoben worden . In Decken gehüllt , liegen die Opfer am
« lraßenrand und werden mit kleinen Karren zu ihrer letzten
Ruhestaiie gefahren . Ihre ganze Habe : Einige kleine Pferdc¬
hen und einige Kraftwagen mit Bettzeug und Kleidungs¬
stücken, ist zertrümmert und liegt in den Straßengräben und in
A.

* ^ he. Es ist ein selbst für einen Soldaten entsetzlicher An-
vna . Die Franzosen von Gravelines werden die Tat ihrer Ver¬
wendeten an der Oyebriicke nicht vergessen. Trous.

Kriegsberichter schildern feindliche
Greueltaten

Kriegsberichter Erich Leupold schreibt am 11 . Mai 1940:
Ueber dem Städtchen Emmerich am Rhein an der hollän¬

dischen Grenze warf ein feindliches Flugzeug gegen 2 Uhr nachts
sechs Bomben ab, von denen eine das dort im katholischen
Krankenhaus eingerichtete Lazarett traf und große Verwüstun¬
gen anrichtete . Glücklicherweise wurde jedoch an dieser Stelle
kein Mensch von den Bombensplittern getroffen , wohl aber
einige hundert Meter weit davon entfernt von der zweiten
Bombe , die mitten in die Wohnhäuser der Königstraße einschlug,
einen schlafenden Einwohner im Bett tötete und vier weitere
Zivilpersonen verletzte. Die dritte Bombe richtete ebenfalls nur
Sachschaden an , da sie mitten in einen Hof des Wohnviertels
fiel . Von den drei weiteren Bomben fiel eine in den Rhein,
die z :: n anderen landeten diesseits und jenseits des Stromes
auf unbebautem Gelände . Militärische Ziele befanden sich nir¬
gends in der Nähe , konnten daher auch nicht zu treffen beab¬
sichtigt gewesen sein . Es handelt sich also einwandfrei um den
verbrecherischen Anschlag eines feindlichen Fliegers auf eine
offene deutsche Stadt und , was besonders für die skrupellose
Kriegführung unserer Gegner charakteristisch ist , auf ein deut¬

lich mit dem Roten Kreuz gezeichnetes Lazarett.
Der Kriegsberichter Dr . L . Schulte - Strathaus schreibt

am 18 . Mai 1940:
Unweit La Capelle -en -Thierache hat sich in den Abendstunden

des 17. Mai eine Greueltat französischer Kolonialtruppen er¬
eignet , die an Abscheulichkeit nicht zu überbieten ist . Zwei deutsche
Flieger , die das Unglück hatten , in die Gefangenschaft marokka¬
nischer Truppen zu geraten , wurden in gemeinster Weise miß¬
handelt und niedergemacht . Der Vorfall spielte sich nach den
Berichten einer deutschen Panzerbesatzung und nach Eefangenen-
aussagen wie folgt ab : Die notgelandete Maschine war sofort
das Ziel heftiger Jnfanterieangriffe . Die Insassen halfen sich
zunächst dadurch, daß sie ein Rad blockierten und den Motor
laufen ließen , so daß sich die Maschine im Kreise drehte . Trotz¬
dem wurden sie bald überwältigt und fortgeführt . Inzwischen
trafen deutsche Panzer ein, die versuchten, den Marokkanern
ihre Gefangenen wieder abzujagen . Bei dem sich nun entwickeln¬
den Gefecht gelang es , den Feind auseinanderzuschlagen . Die
beiden deutschen Flieger aber wurden kurze Zeit darauf er¬
mordet aufgefunden . Der eine hatte einen Genickschuß, der andere
wurde von den Marokkanern vor seinem Tode bestialisch miß¬
handelt : man hatte seinen Unterleib mit Bajonetten durchbohrt
und ihn dann erschossen.

Der Kriegsberichter Dr . Wolfframm schreibt am 31 . Mai:
Schwere deutsche Panzer nehmen den Bahnhof von Desvres,

den die Engländer besetzt hielten , unter Feuer . Die Engländer
fliehen . Der Weg ist frei für die Schützen , denen es auch gelingt,
die Stadt zu nehmen . Die Engländer freilich lasten auch hier
wieder ihren wahren Charakter erkennen. Als die Schützen Vor¬
gehen, zeigen die englischen Truppen am Bahnhof die weiße
Fahne . Ein deutscher Major geht vor , auf dieses Ergebungs¬
zeichen vertrauend , doch schon peitschen ihm Schüsse entgegen.
Tödlich getroffen , sinkt er zusammen. Sein Adjutant wird schwer
verwundet . Das ist britische Menschlichkeit!

Kriegsberichter Herbert Dörr schildert am 31 . Mai eine
Episode aus einer Panzerschlacht bei Abbeville:

Irgendwer von unserem Geschütz sagt plötzlich : „Warum schießt
denn unser MG . nicht?" Wir hatten zwischen dem 4. und 3.
Geschütz ein MG . eingebaut . Da wankt einer über das Feld,
bricht ein paarmal unterwegs zusammen, rafft sich wieder auf.
Zwei von uns gehen ihm entgegen , bringen ihn her . Wir ver¬
stehen nur immer , wie er zwischen den Zähnen hervorstößt:
„Feiglinge , Schufte . . .

" Auf einen Munitionskasten setzt er sich
nieder . Er hat einen Steckschuß in der Schulter und einen Streif¬
schuß am Oberarm . Notdürftig verbinden wir seine Wunden.
Dann erzählt er, wie es ihm und seinen Kameraden vom MG.
ergangen ist bei diesem Angriff . „Wir haben gefeuert , bis wir
keine Munition mehr hatten . Dann kamen sie auf uns mit
ihren Tanks zu, fuhren über unsere Löcher weg, warfen Eier¬
handgranaten rein , die wir alle aber rauswerfen konnten . Dar¬
auf schossen sie auf uns mit MG .s , obwohl wir uns nicht mehr
wehren konnten . Meine beiden Kameraden waren sofort tot.
Dann fuhren sie , weiter zum nächsten Schützenloch . Ein englischer
Offizier rief sie in deutscher Sprache an , und als sie mit er¬
hobenen Händen sich ergeben wollten , schoß der Offizier mit der
Pistole aus einer Entfernung von zwei Metern die Kameraden
nieder . Bei einem anderen Schützenloch war es so , daß die Be¬
satzungen von mehreren Tanks ausgestiegen waren und sich um
einige Kameraden stellten, die sich ebenfalls verschossen hatten.
Ein englischer Offizier drängte dann seine Leute zurück, zog
die Pistole und schoß auf die Kameraden . Ich selbst lag mit
meinen schweren Verletzungen vor dem Waldrand und konnte
alles ganz genau beobachten. Nur mir ist es gelungen , mich bis
zu euch durchzuschleppen .

"

Der Führer verlieh neue Ritterkreuze
Berlin , 3 . Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen an : Kapitänleutnant ( Ing .) Erich
Lrundmann, Flottilleningenieur einer Räumbootflottille,
Stabsobersteuermann Arthur Godenau, Kommandant eine?
Minenräumbootes , Stabsobersteuermann Karl Rixeter, Kom¬
mandant eines Minenräumbootes.

Kapitänleutnant (Ing .) Grund mann hat am 9. April
1940 unter vollem eigenem Einsatz mit einem kleinen Stoßtrupp
»nd Teilen der Besatzung eines Räumbootes den norwegischen
Marinestützpunkt Horten im Oslofjord genommen . Seinem ener¬
gischen und schnellen Handeln ist es zu verdanken , daß sich di«
überlegene norwegische Besatzung ergab.

Stabsobersteuermann Eodenau hat als Kommandant eines
Räumbootes am 9. April 1940 in schwerem feindlichem Feuer
durch persönlichen Schneid mit seinem Boot die Landung in

dem Marinestützpunkt Horten am Oslofjord durchgeführt uni
im Verein mit Kapitänleutnant Erich Grundmann die Hebe»
rumpelung eines norwegischen Stützpunktes möglich gemacht unt
damit wesentlich zum Gelingen des Unternehmens beigetragev'

Stabsobersteuermann Rixeter hat als Kommandant eines
Räumbootes bei Volaerne im Oslofjord ein feindliches U-Bool
durch Wasserbomben zum Auftauchen gezwungen , das U-Boot
geentert und die Besatzung gefangen genommen . Vorher Haitis
der Stabsobersteuermann Rixeter unter schwerem Feuer die aich
seinem Boot eingeschifsten Truppen gelandet.

Wächter sprach zur deutschen Tugend
Bayreuth , 3 . Juni . Im Rahmen der vom Ministerrat für di»

Reichsverteidigung angeordneten Aktion zur geistigen Betreuung
der Hitlerjugend übertrugen am Montag früh sämtliche Reich»«

scnder eine Rede des Reichswalters des NS .-Lehrerbundes , Ga*«
leiter Wächtler, aus der Hans -Schemm-Schule des NSLB.
in Neudorf , Gau Bayrische Ostmark.

„Eure Schüler und Schülerinnen "
, so sagte Gauleiter Wächt¬

ler , „übermitteln Euch Erziehern , die Ihr als Soldaten , Unter¬
offiziere und Offiziere des Führers das Leben einsetzt für de»
Deutschen Reiches Lebensrecht und Freiheit , voller Stolz und'
Dankbarkeit ihre Grüße , und mit ihnen grüßt Euch die groh-
deutsche Erzieherschaft. „Wo wir auch in Deutschland sind und
auf welchem Sektor des nationalen Lebens und nationaler Ar¬
beit wir blicken , überall und immer wird uns das Herz heitz
von dem gewaltigen Einsatz der deutschen Volksgemeinschaft,^
ihrer Arbeitskraft und ihrer Leistung, wird das Herz heiß vor
allem von der einzigartigen charakterlichen und seelischen Hal¬
tung aller unserer Volksgenossen und -genossinnen. Da glauben¬
der zunische LLaner Churchill, der Heuchler und Steuerbinter-
zicher Chamberlain , der charakterlose und schwache Daladier
und der englische Statthalter in Frankreich und schweifwedelnde
Dackel und Lakai Reynaud , sie könnten diese in schwerem Ringen
und durch tiefes Leid geschmiedete deutsche Volksgemeinschaft
wieder auslöschen — diese Narren ! Sie glauben , sie brauchte»
sich dem deutschen Volk nur salbungsvoll zu zeigen, der eine mit
dem Regenschirm und dem Gebetbuch unter dem Arm und mit
der Mine eines Roßtäuschers und Bauernfängers , und der andere
mit seiner gemein grinsenden Bulldoggenfratze ! Zu spät aufge¬
standen, ihr Geldsäcke und Kriegsverbrecher ! Die innere Front.
Vte Heimat dieser deutschen Volksgemeinschaft arbeitet , was sie
schaffen kann, um unsere siegreiche Wehrmacht zu versorgen und
aufs beste auszurüsten , bis sie euch vernichtet hat . Nur diese»
eine erfüllt uns , und dessen sind wir sicher wieder Morgen auf
die Nacht folgt : Der deutsche Sieg , der Sieg Adolf Hitlers !"

In lebendiger Schilderung gab Reichswalter Wächtler sodann
ein Bild von der einzigartigen Erziehungsstätte , aus der er
sprach . „Gebaut wurde diese Schule"

, so sagte der Reichswalter
zur Jugend , „von euren Lehrern und euren Lehrerinnen , von
der gesamten deutschen Erzieherschaft. Wie sie bereits vier sol¬
cher Schulen in Eroßdeutschland errichtet hat und fünf weitere
vor der Vollendung stehen und die gleiche Zahl geplant ist, s»
toll ein Kranz von Schulen von dem lebendigen Bekenntnis der
deutschen Erzieherschaft künden."

Mit mahnenden Worten gedachte Reichswalter Wächtler zum
Schluß der toten Helden dieses Krieges . )

Einführung von Neichskartsn für Urlauber
Berlin . 3 . Juni Zur Herbeiführung einer einheitlichen llr-

laubsverpflegung aller Versorgungsberechtigten , die über Lebens¬
mittelkarten nicht verfügen , weil sie Gemeinschaftsverpflegung
erhalten (Angehörige der Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstes,
der Schutzgliederungen außerhalb der Wehrmacht, Westwallarbei«
ter usw ) werden durch Erlaß des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft Reichskarten für Urlauber eingeführt . Di«
für das gesamte Reichsgebiet geltenden Karten können auf ErunL
eines ordnungsmäßigen Urlaubsscheines von jedem Ernährungs-
amt (Kartenstelle ) ausgegeben werden , Sie sind nur mit UnteH
schrift und Dienstsiegel der Kartenstelle gültig . Die Urlauber«
karten werden in siebenfach verschiedener Ausfertigung als Kar¬
ten für je einen Tag , zwei, drei , vier , fünf sechs und sieben Tag«
eingeführt . Sie sind in grauem Farbton gehalten und auf
Wasserzeichenpapier gedruckt . Sie bestehen aus einer Stammkart«
und einer nach den einzelnen Urlaubstagen steigenden Anzahl
von Einzelabschnitten . Auf der Stammkarte ist der Name des
Urlaubers einzutragen . Die Übertragung der Karte auf ander«
Personen ist verboten . Die Einzelabschnitte find beim Waren¬
bezug von den Verteilern abzutrennen . Die Urlauberkarten be¬
rechtigen zum Bezug der Lebensmittel und Speisen für die Dauer
des Urlaubs . Sie verlieren vier Wochen nach der Ausstellung
ihre Gültigkeit . Bei längerem als vierwöchigem Urlaub sind zu¬
nächst nur Karten für vier Wochen auszuhändigen.

Die auf die Urlauberkarten abzugebenden Lebensmittelmenge«
sind unter Anpassung an die Rationssätze für Normalverbrau¬
cher festgesetzt worden Zur zweckmäßigen Verteilung der Ee-
wichtsmengen auf die Einzelabschnitte mußten jedoch gewiss«
Auf - und Abrundungen erfolgen . Die Urlauberkarten für eine«
und zwei Tage enthalten nur Abschnitte für Brot , Fleisch und
Fett , während die übrigen Urlauberkarten auch zum Bezug vo«
Marmelade , Zucker , Nährmitteln , Kaffee - Ersatz - und -zusatzmit-
teln sowie Käse berechtigen. Auf die über sieben Tage lautenden
Urlauberkarten kann außerdem ein Ei bezogen werden . Das
entspricht der durchschnittlichen Eierversorgung der übrigen Ver-
sorgungsbeechtigten. Die Brotabschnitte der Urlauberkarten be¬
rechtigen auch zum Bezug von Mehl und Mehlspeisen, Kuchen
und Dauerbackwaren . Weitere Vorschriften sichern die Einrichtung
einer Ausgabekontrolle der Urlauöerkarten . Wehrmachturlaubei
erhalten für die Hinreise zum llrlaubsott sowie für eine Ur-
laubsdauer bis zu drei Tagen einschließlich Hin- und Rückreise
ihre llrlauberkarten durch die Kommandanturen und Standort¬
ältesten . Für Dienstreisen erhalten Wehrmachtsangehörige , di«
keine Lebensmittelkarten haben , wie bisher Reise- und East-
stättenmarken . Die Bestimmungen des Erlasses treten am 1 . Juli
1940 in Kraft.

Der französische Verkehrsminister teilt mit , daß fünf Mil¬
lionen an Flüchtlinge der geräumten Gebiete adressiert»
örief - unbestellbar in Paris läaen

Me flrten von Serukswäkcke immer mit dem kettlösenden Ini
wakcken . Vurcb keine reinigende Mrkung ist lni das gegebene

Mittel, Seite ru sparen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 4 . Juni 1940.

Bombenabwürfe über Calw und etlichen
Dörfern des Kreises

In der Nacht vom vergangenen Montag lnrz nach 3 Uhr
früh warf ein feindlicher Flieger neun Sprengbomben mitt¬
leren Kalibers über der Markung der Kreisstadt Calw ab.
Bomben schlugen in ein ausgedehntes Wiesengelände ober¬
halb der Stadt ein » brachten eine Feldscheune zum Einsturz
und beschädigten eine Scheune , ein Eartenhäuschen , sowie
einige Eartenzäune . Auf dem Rückflug nach Westen warf
das feindliche Flugzeug weitere Bomben über Dörfern der
Umgebung ab. Die Bomben fielen auch hier auf Wiesen
uud Aecker und richteten lediglich an einzelnen nahegele-
geuen Häusern geringfügigen Sachschaden an. Der Feind
hat mit diesem Luftangriff auf friedliche Gemeinden , in
denen sich weder Militär noch militärische Anlagen befin¬
den» die Reihe seiner verbrecherischen planlosen Kampf-
eivflüge fortgesetzt.

Liebe zur Heimat
Die Wochenparole der deutschen Jugend

Für die Woche vom 2 . Juni bis S , Juni 1910 gibt der bevoll¬
mächtigte Vertreter des Relchsjugendführers der deutschen Ju¬
gend folgende Parole:

Im wahren Nationalsozialismus ruht eine tiefe Liebe zur
Heimat . Die Hitlerjugend soll ihre Heimat kennen und erleben.
Sie wird sie dann mit um sc größerer Begeisterung verteidigen
wollen . Dem Heimaterlebnis dienen unsere Fahrten und Lager.
Das große Jugendherbergswerk , für das ein ganzes Volk sam¬
melt und opfert , gibt mit die Voraussetzung dazu.

Sr

Am 8 . und 9 . Juni findet im ganzen Reich die alljährliche
Straßensammlung für das Jugendherbergswerk statt . Wenn diese
Sammlung im Jahre 1910 trotz Krieg und Sommersammlung
für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes dennoch
vom Führer genehmigt wurde , so geschah dies in der Erkenntnis
und Würdigung der Bedeutung und Leistung des Deutschen Ju¬
gendherbergswerkes nicht nur für den Frieden , sondern auch für
Len Krieg . Für den Frieden geschassen, rm Kriege bewährt , so
lautet die Parole , unter der die diesjährige Sammlung für das
Jugendherbergswerk im Kriege steht . (nsk .)

— Feldpostbriefsendungen an verwundete deutsche Soldaten
k» holländischen Krankenhäusern werden ab sofort zur Beförde¬
rung durch die Post zugelassen . Feldpostpäckchen sowie Feldpost-
» nd Zahlungsanweisungen dürfen dagegen bis zur Aufhebung
der bestehenden Sperre nicht abgesandt werden . In der Anschrift
muß außer der genauen Bezeichnung des Empfängers (Dienst¬
grad , Name , Ort und Krankenhaus ) der Leitvermerk „über
Kleve 2" angegeben werden , z . B . : An den Soldaten Fritz
Hoffmann , Utrecht , Krankenhaus , über Kleve 2.
! — Württ . Bevölkerungsstatistik . In Württemberg wurden rm
Jahre 1939 gezählt : 32 695 Eheschließungen , 63 380 Lebendgebo¬
rene und 34 605 Gestorbene , d . h . eine natürliche Bevölkerungs-
zvnahme von 28 755 Menschen . Auf 1000 Einwohner entfielen
somit 11,3 Eheschließungen gegenüber 10,1 im Vorjahr , 21,9
Lebendgeborene (20,7) , 11,9 Gestorbene (11,5) . Die natürliche
Bevölkerungszunahme stieg von 4,4 im Jahre - 1933 auf 9,9 im
Jahre 1939.

— Bereitstellung von Brennholz . Die Württ . Forstdirektion
teilt mit : Die stärkere Ausnützung des Holzes für Nutzungs¬
zwecke aller Art als Bau - und Schreinerholz , Grubenholz , Schwel¬
lenholz , Faserholz usw . hat zwangsläufig zu einer Verknappung
Les Brennholzes geführt . Zur Behebung dieser Versorgungs¬
schwierigkeiten hat die Landesforstverwaltung angeordnet , daß
» och zusätzlich Brennholz eingeschlagen wird , so daß die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung in genügender Weise mit dem nötigen
Brennholz versorgt und auch die städtische Bevölkerung mit dem
benötigten Anzündholz beliefert werden kann.

— Zuteilung gebrauchter Wehrmachts - Kraftfahrzeuge . Der
Reichsverkehrsminister gibt bekannt : Die von der Wehrmacht
ausgesonderten gebrauchten Nutzkrastfahrzeuge werden vom
Reichsverkehrsminister der Wirtschaft im Bezugsscheinverfahren
zugeteilt , und zwar verteilt der Reichsverkehrsminister die ihm

Abwehr des Kartoffel¬
käfers

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Landrats
in der „Schwarzwälder Tageszeitung " Nr . 123 bestimme
ich folgendes:

1 . Suchtag ist bis auf weiteres der Freitag jeder Woche
von 14 Uhr ab.

2 . Zum Suchdienst verpflichtet sind sämtliche Haushal¬
tungsvorstände , die sich durch eine erwachsene Person
über 13 Jahre vertreten lasten können.

3 . Die Heranziehung erfolgt blockweise und zwar
am 6 . 6 . 40 die Blöcke 01 der Zellen 01—03
am 13 . 6 . 40 die Blöcke 02 der Zellen 01—03
am 20 . 6 . 40 die Blöcke 03 der Zellen 01—03
am 27 . 6 . 40 die Blöcke 04 der Zellen 01—03.

4. Sammelplatz der Zelle 01 und 02 am unteren Schul¬
haus , Zelle 03 am Rathaus.

5. Eine besondere Aufforderung ergeht nicht mehr.
Wer nicht erscheinen kann , hat eine Ersatzperson zu
stellen.

Altensteig , den 3 . Juni 1940 . Der Bürgermeister.
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vom Oberkommando des Heeres zur Verfügung gestellten Fahr¬
zeuge an die Bevollmächtigten für den Nahverkehr . Anträge auf
Zuteilung gebrauchter Wehrmachts - Fahrzeuge sind ausschließlich
an die Bevollmächtigten für den Nahverkehr zu richten , die hier¬
über in eigener Zuständigkeit zu befinden haben.

»
Mein Garten

Ein Garten , Vas bedeutet Arbeit ; ein Garten bedeutet
Freude . Nicht nur , weil Arbeit selbst Freude ist . Nein , weil die
vom Alltag gehetzten , vom Tempo der Zeit mitgerissenen Men¬
schen sich einmal mit sich selbst in den Garten flüchten können
und in einer ganz anders gearteten Tätigkeit Ablenkung , Zer¬
streuung , Aufheiterung finden . Glücklich , wer einen Garten sein
eigen nennt . Hast Du es schon versucht , Zwiesprache Zu halten
mit Deinen Pflanzen , hast Du das Wunder des Keimens , des
Zum -Licht -Drängens beobachtet und in dem Vorgang der Blüten¬
bestäubung erfühlt die ewige Schöpferkraft Natur?

Und jeder ist stolz auf seinen Garten . Ein Kind , das im
Garten mitlebt , mitschafft , aufmerksam gemacht wird auf all das
Wirken in der Natur , es trägt den größten Gewinn für sein
Leben davon . Es lernt das Leben schätzen und die Schöpfer¬
kraft , die es gebiert.

Unnütz zu sagen , daß in unserer Zeit auch dem Gartenbau eine
gewaltige wirtschaftliche Aufgabe zufällt . Der Gartenbau mit
der Ausnutzung auch der kleinsten Ecke Landes reiht sich bedeu¬
tungsvoll in das Ernährungswerk unseres Volkes ein . Er spielt
somit nicht nur im eigenen Haushalt , sondern im Haushalt des
deutschen Volkes eine hervorragende Rolle.

Viel Glück zur Ernte!

Stuttgart . (Besichtigung .) Generalleutnant Oßwald , der
als Befehlshaber im Wehrkreis V dem Dienst der SA -Wehr-
mannschaften sein besonderes Interesse entgegenbringt , besich¬
tigte am Sonntag in Begleitung von Rittmeister Veißbarth
SA .- Wehrmannschaften der Standarte 119 auf dem Vurgholzhof,
auf dem Cannstatter Wasen , in Waiblingen und Miedelsbach,
um sich von dem Stand der Ausbildung zu unterrichten . Eene-
raleutnant Oßwald wurde an der SA .-Gruppenschule auf dem
Burgholzhof von SA .-Obergruppenführer Ministerpräsident Mer-
genthaler begrüßt.

Acht Segelflugzeuge getauft. Am Sonntag wurden
auf dem Marktplatz in feierlichem Rahmen acht neue „Schul¬
gleiter 38"

, die in zwei Reihen aufgestellt waren , getauft . Sie
wurden im vergangenen Winter in den Werkstätten der NSFK .-
Standarte 101 in Gemeinschaftsarbeit zwischen dem NS .- Flieger-
korps und der Flieger - HI . gebaut . Dem feierlichen Akt , zu dem
Einheiten des NSFK . und der Flieger -HI . mit Fahnen an¬
getreten waren , wohnten Vertreter der Partei und ihrer Glie¬
derungen , der Wehrmacht und der Behörden bei.

Besuch slowakischer Forstleute. Am Montag war
eine Gruppe führender Vertreter der slowakischen Forst - und
Holzwirtschaft , die zurzeit eine Studienreise durch Deutschland
macht , in Stuttgart . Präsident Rau hielt den Gästen einen Vor¬
trag über die forstlichen Verhältnisse Württembergs . Dann
wurde die Abteilung II des Forst - und Holzwirtschaftsamts (Ab¬
satzlenkung ) besichtigt . Nachmittags fuhren die Gäste nach Göp¬
pingen , wo sie ein großes Sägewerk und ein Sperrholzwerk zu
besichtigen Gelegenheit hatten . Abends fuhren sie weiter nach
Ulm , von wo sie am Dienstag ins Allgäu fahren.

Ulm a . D . (90JahreEisenbahnstation .) Am 1. Juni
1850, vor nunmehr 90 Jahren , wurde durch die Inbetriebnahme
der 37 Kilometer langen Teilstrecke Viberach —Ulm die württem-
bergische Südbahn Ulm —Friedrichshafen mit einer Gesamt¬
länge von damals 103,59 Kilometer als eingleisige Hauptbahn
vollendet . Mit dem Bau der Südbahn wurde vom Bodensee aus
begonnen und im November 1847 konnte die 20 Kilometer lange
Strecke bis Ravensburg , im Mai 1849 die 47 Kilometer lange
Strecke bis Viberach und am 1 . Juni 1850 die Reststrecke bis Ulm
eröffnet werden , der noch im gleichen Monat die Eröffnung
der Strecke Geislingen —Ulm und damit die durchgehende Voll¬
endung der ersten württembergischen Hauptbahn von Hetlbronn
bis Friedrichshafen folgte.

*
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Konstanz . (Ein unfreiwilliges Bad .) Ein 9jährige - ^
Mädchen , dem ein 2jähriges Kind zur Aufsicht anvertraut war !
stellte den Kinderwagen dicht ans Ufer des Sees . Durch da- ^
Strampeln des kleinen Kindes wurde der Kinderwagen in Be¬
wegung gesetzt und rollte die Böschung hinunter ins Wass«
Der Vorfall war von einem Mann beobachtet worden , der Kin^
derwagen und Kind aus dem Master zog.

Donaueschingen . (Der Letzte seines Geschlechtes .) I»
Fützen starb mit dem Bauer Röthenbacher der letzte männlich-
Sproß einer Familie , die im vergangenen Jahre in die Ehren-
liste badischer Vauerngeschlechter ausgenommen wurde . Sie war
schon vor dem Dreißigjährigen Krieg in der Gegend aiMlia!
und ist seit fast 200 Jahren auf dem jetzigen Hof , dessen perga¬mentener Kaufbrief aus dem Jahre 1751 sich noch heute unterden Familienpapieren befindet.

Sicherheits - und Hilfsdienst auf der Wacht
Stuttgart . In jüngster Zeit sieht man häufig im Straßenbild

Kolonnen oder einzelne Männer , deren Uniform dem grauen
Ehrenkleid der Luftwaffe gleicht . Sie führen keine Waffe mit sich
und doch machen die Männer , von denen viele Orden und Ehren¬
zeichen aus dem Weltkrieg tragen , schon durch ihre Haltung einen
soldatischen Eindruck An der grünen Armbinde erkennen wir
sie : es sind die Männer des Sicherheits - und Hilfsdienstes , die
seit kurzem ihre neue Unrform tragen.

Der Sicherheits - und Hilfsdienst — auf Schritt und Tritt Le- !
gegnet man der einprägsamen Abkürzung SHD . — ist ein wich- !
tiger Teil des zivilen Luftschutzes , dem die Aufgabe übertragen !
ist, die Wirkung feindlicher Luftangriffe weitestgehend zu mil- >
dern und eingetretene Schäden so rasch wie möglich zu beseitigen.
Die Polizei ist der Träger des SHD . Der SHD . untersteht dem
örtlichen Polizeiverwalter , der zugleich örtlicher Luftschutzleiter
ist . In größeren Städten sind die Polizeipräsidenten , in kleineren
die Landräte bezw . Bürgermeister mit diesem verantwortungs¬
vollen Amt betraut.

Da bei einem feindlichen Luftangriff Personen -, Brand -,
'

Spreng - und Kampfstoffschäden auftreten können , sind im SHD.
der Luftschutzsanitätsdienst (LS .- Sanitätsidenst ) , der Feuerlösch-
und Entgiftungsdienst (F - und E -Dienst ) und der Instand-
setzungsidenst (J - Dienst ) aufgezogen worden.

Die Aufgaben des SHD . konnten hier nur angedeutet werden
Die Männer , die zum Teil bereits in Friedenszeiten ausgebildet
worden waren , die zum Teil bereits in Friedenszeiten ausgebildet
Unterkünften untergebracht , damit sie jederzeit zur Erfüllung
ihrer großen Aufgabe zur Verfügung stehen . Sie erhalten nach
den vom Reich herausgegebenen Bestimmungen dienstgradmäßig
gestaffelten Wehrsold , daneben freie Verpflegung , Unterkunft,
Bekleidung und Heilfürsorge . Natürlich beziehen sie auch für ihre
Angehörigen Familienunterhalt . Bisher brauchte der Sicherheits¬
und Hilfsdienst auf seinem eigentlichen Aufgabengebiet noch
nicht tätig zu werden . Trotzdem wurde er in dieser Zeit des
Wartens in unzähligen Fällen nutzbringend für die Allgemein¬
heit eingesetzt . So hat er wertvolle Hilfe geleistet auf dem Ge¬
biete der Marktversorgung , der Kohlenversorgung , des Trans¬
portwesens , des Post - und Vahndienstss und des Bauwesens.
Nicht zuletzt mußte er überall da einspringen , wo es an Fach¬
leuten fehlte und schnelle Hilfe notwendig war.

Straßenverkehrs -Kontrollen
'

Berlin , 3. Juni . Der Reichsverkehrsminister hat das NSKK.
im Einvernehmen mit dem Reichsführer - - und Chef der Polizeiund dem Korpsführer des NSKK . mit der Durchführung von
- traßenverkehrskontrollen beauftragt , die nach den Weisungen»er Bevollmächtigten für den Nahverkehr vorzunehmen sind.Bei allen Fahrzeugen wird Einsatz , Auslastung , Ladegut.
Fahrstrecke und technischer Zustand (Reifen , Eeschwindigkeits-
regler usw .) geprüft . Bei Fernfahrzeugen wird außerdem kon-
trolliert , ob die Genehmigung zur Fernfahrt erteilt ist und ob
die Ladung des Fahrzeuges mit ihr übereinstimmt , lieber die
vorgenommene Kontrolle wird dem kontrollierten Fahrer eine
Bescheinigung ausgestellt . Verstöße werden bei dem Bevollmäch¬
tigten für den Nahverkehr angezeigt.

Konstanz . (Tödlich verunglückt .) Der im 75. Lebensjahr
stehende Braumeister i . R . Ludwig Bischofs wurde das Opfer
eines tödlichen Unfalls . Der schwere Elektrobierwagen einer
Konstanzer Brauerei befand sich nach der Abstoßung eines An¬
hängers in langsamer Fahrt rückwärts auf der etwas abfallen¬
den Straße nach der Brauerer . Bischofs scheint den Wagen über¬
hört zu haben , er wurde erfaßt und so schwer verletzt , daß er auf
der Stelle tot war.

Ueberberg

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Mm Ienzler
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Auer für
die trostreichen Worte am Grabe , sowie für den
erhebenden Gesang des gemischten Chors unter
Leitung von Hauptlehrer Holzwarth und die

Kranz - und Blumenspenden.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wurster

Ettern!
Eure Söhne in der Wehrmacht und im Arbeitsdienst
sind dankbar für jede Nachricht aus der Heimat.
Bestellt für sie die „ Schwarzwälder Tageszeitung "

, das
beste Bindeglied mit der Heimat.

Freudiges Ereignis im griechischen Königshaus . Kron¬
prinzessin Friederike von Griechenland wurde von einem
Thronfolger entbunden . In der Bevölkerung herrscht über
das freudige Ereignis großer Jubel,
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I
Simmersfeld

Todes -Anzeige
Montag früh entschlief unsere liebe Schwester

Tante und Schwägerin

Anna Sero
nach schwerer Krankheit im Alter von 57 Zähren

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Käthe Hoffmann.

Beerdigung Mittwoch 13 .30 Uhr
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